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mıt (zewalt hinzog, WO ebenfalls Gold Schemel erhielt. uch Mathilde,
der Kaiserin Schwester, steckte ıhm, ob wollte der nıcht, Rıng denEL Finger.

Dies habe ıch deshalb erzählt 5081 (NEC 111611 Zuhörern iıhrer Erbauung
Zu ZEISCN, W16 hochzgeehrt dıie Lehre und Kunst WaärT, dıe der selıge Notker VOom

heilıgen (ze1st stıller, NnNnerer Schau Jlernt hatte Diese Kunst der Enge
nämlıch gab ott Manne, der heılıg WAäar, durch (Gottes heılıgen (zeıst
nd dessen Gefährten Kırche Z unferweısen 1881 jubelnden Melocdien
der Sequenzen ZU wırken Deshalb entsteht wW16 ıch glaube durch das 1NNEeT7Ee

Erleben der Kunst der Engel de Menschen dıe fromme Andacht der Seele,
geht iıhnen das Herz auf und wırd der Geist entrückt und mehr vergeıstgt.

Diıeser Bericht bezeugt folgendes:
Es gab damals 106 Dırektion VOI}L Chorgesängen, dıe durch kunst-

zemälße Gebärden ausgeführt wurde.

Der Chorleiter stand ı der Mıtte des Chores, ET wurde also _von
allen Sängern leicht esehen.

Sıe Wr umnm 1030 nıchts Neues, sondern War schon vorher
St Gallen üblıch (Notker starh Jahre 912)

Es andelt sıch 19088 1Ne€e melodısch-rhythmische Dıiırektion einfacher
Chorweisen. Melodisch War S16, weıl S] den Höhen- un! "iefenverlauf
der Melodıie erkennen heß; rhythmisch nıcht ı111 C1NEIN modernen Sınn,
sondern weıl dıie Handzeichen sıch nach der Länge, Kürze und Schnellıg-
keıt der }Töne rtichten mußlßten. In diesem Handzeichen-Geben also
schon 1112 Tempo, P1N Khythmus beschlossen ähnlıch W 16 jederArt
OMn Note OF heutigen, modernen Musıknotation auch eın Zeitmaß
enthalten ıst. Weıiıl C! 1N€ einfache Chorweise (Sequenz) WAaT, heß sıch
die melodische und rhythmische Bewegung nıcht unschwer eın und
derselben Handbewegung darstellen. A ıst OIl Wichtigkeit, daß dıese
Art der Direktion nıcht bloß als melodische, sondern auch als rhythmische
Dırektion bezeichnet ırd. Ferner ist, noch. unterstreichen, daß diese
Art der Choraldirektionin Gallen sicher ı1111 Jahrhundert zeüb
nd geschätzt wurde. Weıl aber Gallen 611 Zentrum ur die Pflege
des Choralgesanges War und das Jahrhundert ı e1Ne Blütezeit 24  TE-
gorlanischen Singens gehört, muß Dırektion W1€ et Selbstverständ-
lıches 11n Choral angesehen werden. Der Aufführungspraxı1s entspricht
auch 1e Choranlage VO St Gallen, W16 S16 WL dem bekannten Plan
der S{-Gallus-Kirche überliefert ist

Der Chor ur dıe Sänger la der Vierung, miıt Schranken UM-

ZO5CNH Die Bänke ur dıe Sänger bildeten eın Hındernis ur Auf-



dı ek alte

stellung, beı der der Leiter 1n derMitte der Sänger stand. Es konnten
zudemnıcht sehr vıele Sänger SCIN, da der. Raum zıiemlıch beschränkt WarTr:

Eın weıterer Bericht über dıe Leıtung Vo CGhoralichören stammt
ebenfalls aQus dem 11 Jahrhundert; fındet sıch eINEIN eX des
Klosters Monte Cassıno Zunächst ıst vVo der Au{fstellung der Sänger
dıie Rede

„Dreı Kleriker (sınd) aul der e1nen Seıte des Chores der Kırche nd
TEL autf der andern und der Magıster der Mıtte Er ı51 mıl Albe un!
Pluvıale bekleidet, hält der lınken and den Hırtenstab, Z Zeıchen, daß

Ordnung aufrecht /Ä erhalten hat, (er steht der Mıtte), damıt alle
ıhn hın aufgestellt sınd

V  E An späteren he1il3it e5.

„Eın Magiıster steht der Mitte, hekleidet nıt heilıgen Gewändern,
wırd Cheironomika genannt, un! hält 11 der lınken and den Stabh des Bischofs
der Abtes, als VO  q ıhm mıiıt Vollmacht betraut, dıe rechte > and hält

die Höhe, damılt alle hinschauen © nd zeıgt dann ach der Kunstlehre die
Arten der Neumen d das Zeichen macht un! mıt heller Stimme

füntf Tönen der Tonleiter ach hinaufsıingt der ebenso dıe onleıter hın-
ntersıingt WIT JeNE Neume, dıe durch füntf Töne der Jonleıter hınauftf- oder
nabsıngt, Serenimpha genannt,. In folgender Weise wurde sıe ausgeführt die
mıt den Händen anzeigte.“ (Es folgt das Notenbeıspıel auf fünf Noten-

ınıen. }

Diese Berichte Aaus Monte Cassino bestätigen 18891 wesentlichen, Ya

WIT HE Ingelheim, Maınz, Gallen us festgelegt haben —3S  1e
erhten die Tatsache, daß / Jahrhundert 1Ne€e€ melodisch-

ythmische Chorleitung für Choralgesänge gab Dazu kommt, da{fß diese
ektion 111 Monte Cassıno, dem einflußreichen Benediktinerkloster,

eübt wurde.

Gerbert (aaQ. Il 320)bezeichnet den Kodex nıcht näher.
Schüneman ıbersetzt„ut OINNeESs obiicıantur “ mıt ‚‚da ıhm. alle untier-

1Ult €  sind Das ist nıchtder ınn des Wortes.
Nach der Übersetzung Schünemanns nımmt der Magister den Stab

Ilinken ın dıe rechte Hand Allein der Chronist schildert zunächst keine
sondern eınen Zustand. Dies ıst leicht n erkennen, venn beide Be-

te üiteinander verglichen werden Darum ist für dıe hier geschilderte ufs
ühr NgSpTaXIS die Vorstellung voneınem Stab als Dı ek t

uvw e 1SeNM7.

Ebenso ist Schünemanns Schluß, daßer Magister vorsang un dann
lle andern nach, mılverständlich. Das Vor- und Nachsingen ist ZWAaTr auch
terhiturgischer Brauch, ber © WIT| und wurde zunächstzwıschen Cantor
Ne geübt, der das leıse) Vorgesungene nachzusıngen hat Hıer ıandel

ıch aber ul  3 Chorgesang.
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ZU feiern dıe menten Kırchen Italıens, Englands un Deutsch-
ands über In eıINıgeN Kirchen Italıens, ı Frankreich, Spanıen, SOW1

der griechischen Kırche entwickelte sıch e11N6 EIZENE Lıturgıe. Der
Gesang der maiıländischen un griechischen Kirche ıst \'£0)  ' besonderem
Gepräge; aber weıl S sıch 1LEr LLUFr 150891 einstimmıgen Gesang,138881

‚‚Choral“ andeln kann, sınd uns dıe Berichte über Choraldirektionen
aQUuS diesen Kırchen ebenso : wertvoll. Der maıuländısche Bericht istdem
Ordo und dem Ceremonienbuchdes Beroldus entnommen.‘ Dıiıes Buch
tamm erst aus dem Jahrh ndert Aber weiıl lıturgısche Gebräuche
bringt diıe bekanntlich S konserva nd nıcht Schilderungen
einmalıger und weıl dıe 1SC UrS16 Jahrhunde
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nicht lo für 50  ©  © schon Isid vo evıll 636) aub
das Wort „Chorus” mıt dem rklären ONn daß as zr
modum coronae-Sıngen e1ne anz al  S Sıtte S61

Diese Art der Choraufstellung ırd auch ı111 alten Ceremonien-
buch der Kırche Laudi Rouen gefordert 147 134/136

Von der Chorleitung ı11 der Ehı B he Kirche berichtet 1388K der
GeschichtsschreiberKedrenus, der Ende de: 458 Jah underts gelebt

Er chreıbtSeıin DBericht bedeutet e1N Zeugnis f{ür das ahrhund
Es w berichtet. (Kaiser Theophilus, 824) habe >  C us Laebe

iırche1ed nichtverschmäht, beı feiıerlichen Zusammenkünften ı der
die kunstgerechten HandbewESUNSENanzuwenden

Zum griechischen Rıiuale hat der Gelehrte Goar 1653) volle
Erklärungen egeben. Über Chordirektion sagt SeC1INeEr Ausgabede
Eu hologium (Parıs

‚„‚Da ch die Gr che selte cher aut dem rt
e1l die en Sans mlıch S! nach No dirıgıieren
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Nach Migne G 2 999
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un! ese{iz, lerıscher Art vo anzer un! Schauspieler, ı C
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al di 25 1ITrONOM1i aCc Lucı von am Sa
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zusammenzıehen, hbeugen un! auseinanderstrecken, als Zeichen mıt denen S16

dıe verschiedenen ne nd Weisen ausdrücken 14 '4

Diıe zweıte, ergänzende Nachricht über Chordirektion i der griecht-
schen Kırche entnehmen WIL dem Euchologium, das dıe Rubriken und
nıcht veränderlichen Texte der griechıischen Liturgıe nthält wurde
bereits 1526 Venedig gedruckt Aus ılım zılleren wWITr folgende Be-
siımmungen 15

‚„‚Die der konstantinopolıtanıschen Kıirche Der Eiırste Cantor steht
der Mitte der beıden Chöre, des rechten und des liınken Er begınnt den

Anfang des Psalmengesangs, darauf alle Cantoren Die beıden Domesticı
stehen den beıden Chören mıt dem Ersten (lantor Die Priımiceriu stehen
beı den Domestic nd SINgeCnN ebenfalls.“

Es ıst Sanz offensichtlich: Auch der griechıschen Kirche gab
e€1Ne regelrechte rhythmisch-melodische Direktion der Chöre

Den bısher angeführten, klassıschen Berichten über melodisch-rhyth-
mische Diırektion YOLn Choral-Chören ı Mıttelalter fügen WIT noch JENE
Quellen hınzu dıe ZWäar auch aut 1116 Leıtung VOoO Choral-Chören hın-
deuten, aber nıcht mehr s() deutliıch daß ohne Wwelıteres rhyth-
miısche odeı melodısch-rhythmische Chorleitung bezeugen könnten. Die
rste Quelle, dıe WILr anfügen, ) R spricht über-
aup nıcht VOI e1iNer Dırektion, aber ist e1nNn indirekter euge, weıl

uns Aufschluß über die Aufstellung des Sängerchores gıbt Dieser:
Ordo , das äalteste Rıtualbuch der römischen Liturgie, stammt Au dem

/8 Jahrhundert s enthält folgende Bemerkung ur dıe SDänger 1

Hochamte:

‚„‚Nun erheben sıch diese (dıe Sänger) nd gehen (vom Presbyterium)
Ordnung den Altar und stellen sıch 1Ur 1801 ZW61 Reihen auf un ZWarTr die

% 14 Für das abschnittweıse Angeben des Gesangstextes nennt (50ar den Ge-
schichtsschreiber Sokrates (T 450) als Zeugen, der 1111 Buch, AA  S Kap
(Goar zıtiert 39 Kap für Cantor dıe Bezeıchnung „hypoboleis” Ein-

erwähnt ( G 67, 636), für die Cheironomie en schon zıtı1erten
Kedrenus; 1T das Zusammenzıehen, Beugen und Auseinanderstrecken der Finger
gıbt. C keine Quelle In eiINeTrT Fuflßnote der erwähnten Kedrenusstelle weıst

auf eıne Horaz-de (Carmina, Liıber T Ode 6: Vers 39; hın, aber ı dıeser
de spricht Horaz nıcht VO:  > der Cheıronomie des Daumens, sondern VOIN

Schlag des Daumens beım instrumentalen Spiel ( Neumen-Stu-
dıen, B $ 35) Trwähnt, da ß VOLr allem dıie Guidonische Hand un!: W155€
Praktiken der Inder mıiıt solchen Fınger-Bewegungen verwandt sınd,

15Nach 03r Euchologium, Paris 1647, 271, 278
16 Der Domestikus ursprünglıch e1n höherer Hausbeamter

Primicerius bedeutet dem Worte NacC. sovıel wıe ‚‚Erster der anzlei“
f
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Paraphonisten 18 hüben und drüben außerhalb19 dıe Kınder aut beıden Seıten
weıter unten, der Ordnung ach. Dann begıinnt der Erste der Sängerschule dıe
Antıphon Z Introitus.

Die hiıer- geschilderte Aufstellung der Dänger ist dergestalt dafß 1Ne

elodisch-rhythmische Direktion der Säncer durch den Chorleıiter 198007 An
ıch Wäar Man 190888 bedenken, dafß diese Aufstellung Reıhen
leicht als Sing-corona angesehen werden kann, W1e S16 der Aailänder
Kırche üblich WÄäFr. Wo SIC.  h der erste Cantor aufstellt darüber fınden
WÄIFr Ordo keinen Anhaltspunkt Ob sıch dıe Aıtte der Dänger
stellte, W1€e€ andere Berichte dartun darum kümmert sıch der Ordo nıcht
der dıeser Stelle HUFr dıe Sıtuation ZU Einzuez de:  R} Papstes schildert
Dafür mußte dıe Mıtte freı SC 111 und dıe Dänger hatten WEl Reıihen
Spahıer bılden Dalß der erste Cantor nachher der Miıtte stand
ersieht INaIi deutlich auf WEl Elfenbeindiptychen des 9./10 Jahr-
hunderts (Frankfurt M., Gambrıidge) mıt erhobenen Händen
den Gesang der Schola leıtet. Auf dem Nen Dıptychon stehen sechs

_ Sänger ı wWel VO.: Chorleiter weglaufenden Reihen, da der
Mitte stehend, VOoN jedem sehr gul gesehen werden annn

Jetzt bringen WITr Beriıchte, AUuUsS denen nıcht eindeutıg hervorgeht,
ob sıch blofiß e1Ne rhythmische oder melodısch-rhythmische

Chorleitung andelt, S16 deuten aber e116 \ 20208 beiden Dirıgierarten
Der (srund, weshalb S16 nıcht mehr cheironomiısch, a1so melodıisch-

rhythmisch edeutet werden dürfen, ist Vor allemdarın suchen, dalß
das Sıngen dem (großen) Buche die Möglıchkeıit des omblatt-
SINSENS wWär durch Gu1do vo Arezzo weıtgehendst gefördert
worden aufgekommen Wo dıes auch für den Chor Sıtte wurde,
fıel Auswendig-Sıingen un damıt 1N€ melodische Direktion WES-:-
Wır beginnen den Direktionshinweisen des Hononorius Augustodu-
CNS1S, der der Hälfte de' Jahrhunderts Sıe stehen amt-
ıch SE1INeET emma Nnımae, Sammlung lıturgıscher Erklärungen:

18 Die römiısche Sängerschule QuUS den Zeıten Gregors Gr ( 604) be-
stand aus Primicerius, Sekundarıus, Tertius und 1er Paraphonisten. Sl(‘
waren alle Subdiakone.

mÖ, Qg4h1 Im lat. ext steht Aur ‚, d forıs“. Je nachdem
dieses forıs gedeutet wırd, ergeben sıch BaANZ verschiedene Ergebnisse für die
Aufstellung des Chores. Atchley (Ordo TOINAaNUS PTINUS, London 190 erganzt

forıs preshyternu. Es ıst der Platz der Schola Cantorum, vıelen Kirchen
mu ohl miıt „welıter unten übersetztmıl Schranken umgeben ‚ Infra

werden Auf jeden all ıst dıese Stelle keın Beweıs für das leıder 1e1 genannte
„gegenchörıge Sıingen!
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‚„„Die Cantoren sollen mıiıt Hand und Stimme andere ZU. Zusammenklang
(ım Singen) aneıtern denn aunch 3 dıe andere führen TEeE1ZeN durch kämpfe-
rıisches Verhalten der -Jände nd das ermunternde Rufen der Stimme ZUFTF

Sschlacht auf

Pflügen ıst unNnser Dienst Die Ochsen, dıe hüben un drüben zıehen, sınd
dıe, die autf beıden Seiten miıt£ SANZEN Kräften dem Herrn SINSCH Der Vorsänger
‚der dıe Singenden miıt Hand un! Stimme aneıfert, 1st der Knecht, der die
()chsen mıt dem Stachel bedroht und ıhnen mı£t wohlklıngender Stimme
jubelt i&

„Die Vorsänger, die den ‘hor VO.  - beıden Seıiten leıten SIN dıe Herzöge,
welche die Schlachtreihen ZU Kampfe ausrTichten

„Zugochse ıs% der Prediger, der Cantor gewissermaßen Fuhrknecht der
den Ochsen zu]ubelt Aa 3 fröhlicher den Pflug zıehen hzw der X16 all-
aıfert al: Dänger freudıger SINSCH 43°

Kınzelbestimmungen über d18 Chorleitung fınden sıch YOT allem
den Consuetudines der mittelalterlichen Kırchen und Klöster Sıe

men meist A41ls dem 11°; und auch Jahrhundert. Die Konsti-
tutıonen der englischen 1I5C| Lichfield (aus dem Jahre haben
folgende Bestimmungen

„„Es ist Aufgabe des Cantors, den \hor Steigen nd Fallen der Ge-
sange persönlich oder durch Sukzentor A leiten

„Außerdem IMU: der Cantor miıt den übrıgen Chorleitern ZULrC Messe der
Leitung des Chores teilnehmen

M  ur dıe Kırche Salısbury 235

Zuerst ıst der Cantor, der mıiıt den übrıgen Chorleitern der Mıtte des
Chores steht, 10726]  erenNn.,

Lanfranc Cr 10890) berichtet uns ebenfalls OI Chordirektion
England: 26

Vor Begınn der Messe breiıte INa  - C1NEN oder Teppiche quer durch
den hor AQUS, WO der Cantor stehen soll und dıe übrıgen, die S1C. ruft,
‚58  = den Chor leıten.

ur Frankreich bıeten uns alte Handschriften der Parıser Kırchen
folgende Anhaltspunkte Aus der Kırche des Vıktor

E 1’)2, 567 C 21 aal) 549 C
aa m2 B 93 aal) 49 D

24 Beı G er b ert De Cantiu ei INUSICa 304
25 Be1 Martene De antıquıs ecclesıi1ae rıtıhbus 2h0

Beiı Martene ehd 533
Bei Marte&ne, ebd 111 203
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So oft ın der Psalmodie oder ım (Jesang AQUuSs ırgendeinem zufälligen Grunde
Jangsamer der schneller als gewöhnlıch singen ıst, hat (der Cantor) 1e8
durch Zeichen anzugeben. Wenn schleppend der eılend wird, soll

das Chorgebet auf das rıchtige Mafßlßhalten hınführen.

Aus Parıser Urkunden 28

An Sonntagen nd höheren Festen leiten ZWeI ( Vorsänger) den Chor: indem
S16 hınzu- un weggehen, ist jeder der beıden seınem Chore zugewandt, und
leite ıhn, jedoch hne Stab, der em Herrn (lantor vorbehalten bleıbe.

Häufige kırze Hinvweise bezüglıch der Chordirektion finden sıch 5
Lıber de Officnus ecclesiasticıs des Johannes, späteren Erzbischofs VO

Kouen, 1079 Wır bringen einen der vielen 29

Die Himmelfahrt des Herrn soll s gefeıert werden: In der Vesper leıtet
der Cantor den Chor:; 7We)ı Kleriker miıt der Kappa bekleidet, sıngen das Re-

T1um und ann leiten S1e den Chor.

Aus einem Ordinarıum der Kathedralkırche ın Rouen J0 + (In Natıvı-
Domuinı, fine nocturnı)
Alle, die /Ä der zweıten Sıtzreihe gehören, sıngen, miıt dem Chorhemd

bekleidet, kreisförmıg aufgestellt, dıe Prosa. Der Cantor, miıt der schwarzen
Kappa bekleidet stellt sıch yoO dıie (Chorbank und beginnt: Welıx Marıa.

(Nach dem Kesponsorium) Alle, dıe In der oberen Reıihe sıtzen, stellen
sıch kreisförmig uf und sıngen ın Prosa, wobeır der (Jantor beginnt.

Aus dem Offizıum der Kiınder FKeste des hl Johannes, ach der
Vesper ö1l

Drei Knaben sıngen den ers (des RKesponsoriums Centum quadraginta) un
dıe Prosa und Vor dem Altar stellen sıch alle bogenförmig aut un: beenden

Zur Messe leıten alle Knaben, mıt der Kappa bekleidet, ın der Mıtte des
Chores stehend, den Chor; das Alleluja SIng der (von den Knaben gewählte)
Bischof mıt allen Knaben, wobel S16 S1C. kreisförmıg aufstellen 5}

In Tours gelten Jahr 1620 olgende Bestummungen d

An den Hochfesten, ZUFT Vesper un! ZuU Hochamt, steht >der_ ‘ Cantor mıt
der Kappa bekleidet SANZ YOIMN, ın der Mitte des Chores, also zwıschen den

28 Bei Martene, eb 1L, 18
29 Migne, { 1:47, 37 aa 134
31 aa0Q ı13  CN A0 aa0l) 13
} Bei erb ert, De Cantu ef MuUs1ICa S: F 325
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Pulten der Schüler und leıtet mıiıt Gebärden unschıicklıcher Stiimme en
Chor.

Für das Kloster Cluny g1bt olgende Bestimmungen Hezüglıch
der Chorleitung:

Auf s«C1NEN (des Armarıus, des (Cantors) Wınk hın wıird begonnen, höher
gestiegen und tıefer BESUNSCN,

SO oft (der Cantor) den Chor leıtet soll dıe rechte Seıite des Chores
mıt ıhm das Kyrıe ele1ıson begınnen,

Er (der Cantor) und JENE, weilche mıiıt ıhm U durch den Chor stehen,
sollen stehend (das Sanctus) SINSEN,

Wenn e1N€e Prosa SESUNSEN wırd, annn stellt sıch N der 1617 Sänger
(dıe der Mitte des Chores dıe Leıtung innehaben) mıt SEC1NeEM Nachbar ZU

rechten Seıte, S16 begınnen mıt dem ersten Vers des Agnus Dei
un WenNnn eiwa YO den andern (Chorsängern) jemand Fehler macht, soll
S16 autf den rechten Weg zurückführen.

Aus den Hırsauer Konstitutionen ühren folgende Stelle
Wenn INan ar 1ef WEeNnN INnan Stelle oder zZu Zeıt schneller

der schleppender als gewöhnlıch sıngt ann dartf der Vorsänger (Chor-
meister) 16 unterlassen m17 der Hand den Brüdern sofort zuzuwınken, wWwas

(resange verbessern ıst Obwohl 1658 gestattet 1st geschehe 8 doch 110er

großer Ehrfurcht ©: nehme es S1C.: jedoch nıcht heraus, VO.  [ eınem Chor
andere hınüber ZU wınken, sondern, WEeNTN nÖöfLT, gehe selbst hınüber

1€e bısherıgen Quellen gehören alle YO das 13. Jahrhundert Im
Jahrhundert beginnt der Verfall der Gregorijanık. Die Dirıgier-

Berichte werden höchst selten. Es wurde Jc"i 1! wemger Choral SC-
SUNSEN. Nur K löster machen Ausnahmen. Aus ıhnen stammen darum
auch noch Anleıtungen für Leitung [0791 Choralchören. Hiıerher gehört
das Kapıtel aus dem ‚‚Amptbuch ” des Johann Mayer. Diese Schrift
MMm AauUSs dem Dominıkanerinnenkloster Adelhausen

Item S16 mogent ‚erwan erhochen iıhr siymen, (dıe Cantrıx) merkent
das der Convent fast abgat NUuU. eiwan zeichen geben miıt der Hand der mıt
der Zeigen au das uch INnan die Pausen nıt enthielte der Wa do C
oder gelesen wurde nach unordnung 34

A Ähnlich W1€ dieser Handschrift auten dıe Vorschriften für eın

Benediktinerkloster der Bursfelder Kongregation.
Wir fassen das Wesentliche über dıe Leiıtung VOoNn Choralchören

der Blütezeit der Gregorianik ZUSaMIMNIMMNEIN.

Kathı Mever., bd 9I1  19
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© Nıcht alle Chorgesänge wurden nter besonderen ıtung
durch den Cantor ausgeführt. FKür Prozessionsgesänge kam 38810 Direktion
mıt der an nıcht ı Frage.

Für dıe Chorleitung durch den Cantor mu{l unterschieden werden:

a) dıe ıtung über das Auge, h dıe Chorsänger sehen auf dıe and
des Cantors

dıe Leitung über das BT dıe Chorsänger hören auft dıe Stimme
des Cantors.

a) Die Leitung ber das Auge
S1e ıst bezeugt durch dıe melodisch-rhythmische Chordirektion der

19}  fo)  N. Cheitonomie oder aber durch dıe e112 rhythmische. Wıe letztere
1 einzelnen gehandhabt wurde, ıs! nıcht sehr leiıcht festzustellen. Wır
ordern S1€6 für alle JeNE Fälle, dıe cheironomiısche nıcht direkt bezeugt
ıst wohl aber 1N€ Leitung ‚„„mıt der Hand'‘

In solchen Fällen bekamen die Chorsänger auf das Handzeıchen des
Cantors hın wenı1gstens wichtige rhythmische Impulse der KEınsätze,
Zeichen der Pausen un: Fermaten. Die Direktion übers Auge Wäar sehr
leicht möglich eıl der eıtende GCantor dafür geeıgnelen Platz
1NNe hatte Er stand der Mitte der ih: bogenförmiıg umstehenden
Sänger, der oberen oder unteren Mitte des Chores. Mart:  ene hat dafür
e1IN übersichtliches hema 19081 Band SE11165S Buche De antıquıs
Ecclesiae ritibus 132

1€ and des Cantoren konnte On allen Chorsängern leicht gesehen
werden, SCL JENE des Cantors ı111 der Mitte oder 18L  ; dıe rechts
und links von iıhmdiıe einzelnen Chorseiuten besonders betreuen hatten
Das ıst entscheidend: s1e6 standen Sl dafß S16 VOoO  — allen Chorsängern SC-
sehen wurden, arumkonnte dıe Chorleitung durch dıe an offenbar
ein wesentliches Direktionsmuittel sSe1N., Weniger wichtig erscheint hier
die eın liturgische Bedeutung desCantorenamtes, laß dıe KRang-
ordnung der este mıtbestimmend wurde für dıe Anza h l der Cantoren,
die1n der ıtte des Chores die Leiıtung iınnehatten. Das feıerliche Hochamt
des Papstes (S Ordo Romanus hatte bzw. festlich gekleidete Can-
toren; damıt die größere Anzahl der Cantoren e1LN Ausdruck e}  g  TO=
Berer hturgischer Feierlichkeit geworden.
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b) Die Leıtung das Ohr

Der (Cantor eıtete nıcht yloß mıt der an sondern auch SEINIC
tımme galt führend 1 Chorgesang. Berold hat iın seınem KRıtuale
des alten maıländer Mıtus olgende Bemerkung DD *

Der KErste (lantor ermahnt (während der Prozession) seıne Schüler, (beım
Sıngen) aut die Stimme des Lehrers horchen.

1es@ stimmlıche Direktion konnte S1C iımmer auswırken, auch 11n

der Cantor nıcht 1 der Mıtte des Chores stand, sondern seınen Platz
rechts, beziehungsweise links (2 Cantor) innerhalb der Chorstallen e
OILINEIN hatte. Diese Art schıen ür A löster den gewöhnlıchen Jagen
(ın prıvatıs dıiebus) auszureıichen, VOTL allem se1f jener Zeit, da das ın
der Mıttestehen des (lantors 801 Feıertagen auch ıne hıturgische, nıcht
blofßfß musıkalische Forderung bedeutete. Wäre S1C immer re1IN musıkalisch
gewerle worden, hätte I1a da ıIn der Miıttestehen des Cantors nıcht
YOoO Hang der Feste abhängıg emacht. Es muß aber uch berücksichtigt
werden, da d Werktagen eiN V1IeE geringeres Mal VOoO Chorstücken
ia wurde, da (3 e1INe Chorleitung durch dıe ımme des Cantors
enugen konnte. bın weıterer diırıgıerender Einfluß an dem Cantor
ın der Intonatıon /R  S Verfügung, und durch 1ıne zweıfache:
stimmte seibhst A und dıe andern ;  SCH ın der rhythmischen Art un
Weıse weıter, WE begonnen. In den Wechselgesängen, der Cantor
die Solopartıen zwischen den sich wıederholenden Chorstücken Sa1l5,
ergab sıch eine noch tiefergehende Beeinflussung des Chores durch diesen
Cantor.

Außer der Leıtung der Chorsänger über das Auge und das Ohr hatte
der Cantor noch 1nNne driıtte Möglıchkeıit: eTtT suchte C1e Verantwortung
des einzelnen Chorsängers Z schärfen. Diıese Art der ın gewıissem Sıhn
unsıchtbaren und unhörbaren Leitung fordert Konrad Zabern
(15 Jahrhundert). Nach 1  mM ıst VOL allem notwendig, dafß alle einmütıg
SIngen, keiner vorauseilt od zurückbleibht. Jeder MUWUSSeE auf  - den andern
achtgeben 51 Der Verfasser weıist Z WaL darauf hın, daß bezüglich des
rechten Tempos und der Tonhöhe alles Vorsänger abhänge. Aber
©  Kın hıer verlangt wird, daf eiNer auftf cden andern acht gibt, INL IL:

folgern, da ß kein Magister den Chor eıtete. Sonst hätte fordern
mussen : einmültıgen Choralsiıngen gehört, daflß alle sıch nach em
Magiıster Chor:, nach dem Cantor richten!

Magistretin, Beroldus 164
36 ML.t£t I18S0, 95 I£f.
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Dıe folgend Mahnungen aus stılula trum
lendi SLUE cantandı, wunsJahr 1000 verfalt, können Cantores und
Magister Chorı1 gerichtet sSelin Aber der Tenor äaßt stark vermuten
dalßs dıe darın enthaltenen Forderungen das Verhalten des einzelnen
Chorsängers regeln soll, weıl nırgends von der Direktion des Cantors
cde Rede ıst; dıe KErmahnung, der Chorsänger- mMOoge sıch anl die Leıtung
des Cantors X;wäre dochnıcht unangebracht beı S reichen Hın-
WeEISEN un viıelenErmahnungen. Weil aber geradediese Mahnung fehlt
kann INa miıt >}  großer Wahrscheinlichkeit den Schluß ziehen, dail3 beim

sallıeren und manchen (xesängen dıe Verantwortungfür den gutien
horalvortrag vielfach dem einzelnen Chorsängeroblag, weil 1116Dırek-

durch den (lantor nıcht oder sehr schwach ı Erscheinung Arat
eben die Übersetzung nach Peter agner $

le Sılben un Worte., das Metr 8 8der Mlıtte un dıe Kadenz
nde len WI1ITr anfangenrsSes, alsc Anfang Mi

zugleıch lıießen un. sollen gleichm
Wır e ah O, 1Nem uge 106e Atem ZUM

hythmiısc od ‚me({rıs psal In er Mitte ach de
M lation des Metru wolle W1 eine gul un angemt€S

der ach 8Kei erau ehmen,
den ers od de Gesa Wo wiederSC

de abw iıchen e1 maßen ımm nach o
C: an de ra der dem a ren nachzuschlepp

ZU al Un Sse 16 auch
dem lang-

cı 1ä , 511 n wır rasch uß sie kur 1} Immerse  ß  in Psalm 1€ Punktum der dıe Pause el

c€Diese 1 Beric ahnungen sche © z deu lich
SSE: ea S1IC eıner Gem nschaft solche

el ıl einander SiNn e bzw pSa 1L, hıne da
TIe 101 deutlich ürbar S:  1N: hnungen ur

chsch

neueste Zei kenn ochen Leitung
ıl He Laur ıtte des 19

ho ng rın ddie Frag
yon olesmes besondersSC ckt Wer Die Benedik

piares I,
9  P  q  A

®
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Dom Mocquereau haben Hinweise Z Chorleitung miıt Handbewe-
S UNSEN egeben. Diese Art dirıgıeren hat allerdings, wenıgstens 1n
Deutschland, wen1g Anfänger gefunden. Aber ın manchen Kirchen haben
dıe Cantoren wıeder jenen Platz ım Chor erhalten, der ıhnen a{ Chor-
leiter zukommt und den ıhnen das Caeremonjale Episcoporum'®? heiu:
noch zuweiıst: a sedıilıa 1IN plano chorı hıne et inde  x contra altare 140

Paleographie musıcale, Band / Tournaı 1901—09.
39 Mecheln 1906, 130

Das Caeremoniale der Beuroner Congregation bestimmt nıcht, as
Pult der (jantoren ehen hat Aber KErzabt Maurus Walter gestaltete
Beuron, wohl WESCNH der Knge des Chores, nıcht, dalß dıe (Jantoren und das
Cantorenpult ın der Mıtte des Chores Conira altare stehen.


